
Studien zu Alexander von Aphrodisias.
(VgI. Bd. 44 S.613.)

H.

Quaestiones Ir 3.

Es finden sich in den Quaestiones nicht nur verschiedene
das gleiche Resultat ergebende Erörterungen unter einer Ueber­
soluift vereinigt, sondern sogar solche, die zwar dieselbe Frage
behandeln, aber in ihrem grgebniss von einander abweichen.
Dies ist der Fall H 3 (Spengel und ich möchte diesen
Abschnitt um so mehr behandeln, als hier der Sachverbalt durch
ein störendes Glossem verdunkelt wird. Alexander stellt die
Frage, welches die Kraft sei, die von der Bewegung des gött·
lichen liörpel's ausgehend dem benachbarten sterblichen sich mit­
tbeile (T[t;; fj drro Tflt;; K1Vn(1EUJ~ ToD 9Elou (1W/-laTOC;; €:fT1VO/-l€Vf]
Mva/-llt;; T4J TElTVIWVil 1l\.!T4J eVf]T4J TE Kill EV TEVE(1E! (1W/-l(lil;).
Die unmittelbar sich darall schliessel1de weitere 1 (ob dies
wohl eine andere Natur sei, als die einem jeden natürlichen Kör­
per eigenthümliche, welche wir als das Princip der Ruhe und Be­
wegung in an den Körpern anzusehen pflegen, in welohen ein
solohes an sich und nicht zufällig sich befindet' dentet an, dass
zwei Möglichlieiten vorliegen. Entweder ist die eigentliohe Natur
der natürliohen Körper, d. 1. das Princip des Elements bereits
fertig, ehe jene von dem eElov (fWIlIl ausgehende Kraft dazu
kommt, oder es ist eben jene Mvo.lJ1'i: -roD eE[OU (fW/-lCXTOt;;, wel­
ohe aus der Materie die Elemente bildet. Es unterliegt nun kei­
nem Zweifel, dass die sogleioh folgenden Worte Z. 13 Iml Tap
d KTA. die Erklärung auf dem ersten Wege in Angriff nehmen
und dass die ganze Erörterung bis 91, 26 sich ausschliesslich auf
dem Boden der ersten Mögliohkeit bewegt. (Denn, beginnt

1 upa Te lfAAI'J Tio; fan" aUTI'J (jnJCflO; 1W.pa 'n')v ob,EiClv EKdoTOU
twv qJUO"IKWV OWI-HlTWV, flv dpXl)v Klvl)oewo; Te Kai !'tpe",,{al:; qJClIJ.€V, tP
(Sp. EV tP) ürrUPXEl rrpw'TWO; Kae' aÜTo Kai ,.n') KClTa (JUI-IßeßI'JKOO;;
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Alexander 1, wenn sie dem benachbarten Körper selbst (d. h.

naohdem er bereits Körper geworden ist und nio1lt mehr blosse
Materie ist) zukommt, so hat dieser sc h 0 n eine eigene Natur und

ist Denn jeder in Wirldichkeit sterbliche Körper ist

eins von den Elementen [aTrAWV TI ist zu lesen, aTrAw<; TI bat

Spengel aTrAOUV oV TI] oder Mischung und Zusammensetzung aus
diesen, von diesen aber hat jedes seine eigentlltimliche Natur'.

Für die Erklärung des EnlVt(J'e<xt Tijr,; TOU e€lOU (J'wll<XTO<; bu­
vallEwC;; ist damit ja nur erst der Boden geebnet, wir erwarten

in unmittelbarer Fortsetzung die Beschreibung, was nun aus den
aTrAii und MI1<Tll durch die Wirksamkeit des e€IOV wird. Statt
dessen gehen auf das Störendste die folgenden W orte ~ Kat bt'

fK€(Vf)V f(J'Tlv EVtPTtltt TOIOU.OV auf jene andere im Eingang nur

angedeutete Möglichkeit über, dass die aTrAii in Folge jener gött­

liohen MV<XJ,Uc;; entstehen könnten. Noch störender aber ist es,

dass dieBen Worten gar keine Folge gegeben wird, sondern mit

den nächsten Worten (elf) TE (Xv olhw KTA.) einfach in der Be­

schreibllng der en;ten Möglichkeit fortgrfahren wird. Dass dem

so ist, wird nocb klarer, wenn wir das bezeicbnende Wort, wel­

ches Spengel nach der AldinR entsteHt wiedergiebt, wieder ein­
setzen und statt UTrOAIXßOV UTrOAUUOV schreiben: (und 2 so möchte

zuerst das Feuer den Mitgenuss von jener Kraft des Göttlichen

haben und dann lIen Elementen nach ihm sie weiter gebell, so

dasll alle Körper dure}1 dieses Weitergeben an ihr Thei! haben

u. s. e Wenn das Feuer an deI' göttlichen Kraft Mitgenuss hat,

so ist es bereits vorher und nicht erst dureh diese Kraft Feuer

geworden. Es ist also zweifellos, dass (ler'l'ext vor und mwb

den Worten 11 TOIOUTO\l der Entwicklung eillel' Theorie gilt, von
der gie dag Gegentbeil aussprechen. Und da sie nicht etwa als

1 I<al Tap Ei TtV YElTV1WVTI aÖTtV Y(VETm OWf1UTI, ijOl'] I:J.v Eil'] TOOTO
IlJ{ov oh<Eiav ljnJorv GV TE EvepYEiq. UWl.1a· nav Tap I1WjAU EVEPTe(q. 6VllTOV
imkwv Tl EUTl il EI< TOUTWV OUveerov, TE l<ul I.1II<TOV, TOUTWV bE {(KaUTOV
oh<dav 4!'XE1 T1va qlUlJlv. In der Partikelverbindung I<al Tap Ei ist das
Kai so wenig zu übersetzen wie in den Hd. 44, 8. G.2(l besprochenen
Fällen. Sie ist gewählt um anzudeuten, dass in der hier anhebenderl
Erörterung eine der in der vorhergel,endeu Frage zuniiol1st ausgespro­
ohenen entgegengesetzte Auffassllng' zur Seite tritt.

2 Elll TE liv OtJTW npWTov d 'Ir 0 Aa 00 V '1'0 nOp Tfj<; TOlCtUTll<; Eie
TOU eElou OUVUIJEW<;, l'rrElTa TO'i<; /lET' aÖTO (aUTOV Sp.) {lw1nöOv m'rri]v,
w<; '!tuna TU UWIlUTU T1J TOIttUTlJ {l IClMaEI Il€Taka~IßavElv ClUTfjC; 1<TI\.
(81:1,19).
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ein Hinweis auf dies Gegentheil motivirt sind, sondern als Ein­
führung des zuletzt übersetzten Gedankens auftreten, so wären sie
mit Bestimmtheit als Glossem auszuscheiden, auoh wenn sich
nicht zeigen woher sie stammen.

Bei der eingeschlagenen Erklärungsweise ergiebt sich nun
die weitere Frage, wie denn diese· göttliche Kraft eigentlich auf
die Körper wirke? (88, 24-8\:1, 1.) Denn es liegt eine Aporie
vor, die Alexander 89, 1-6 I ausftlhrt: (Die npWTf} qn)O'll;;, wo­
nach ein jedes der Elemente ist was es ist, Feuer, Wasser etc.,
ist auoh Ursaohe der ihm eigenthümlichen Bewegung uml damit
seiner Volleudung'. Das heisst mit anderen Worten: .jene gött­
liohe Kraft kommt also erst hinterher und trägt zur Vollendung
der Körper nichts bei. Dies Resultat ist zwar nicht so
formulirt, thatsäohlich aber operil'en die folgenden Worte damit:
(wenn sie nun in derselben Weise auch in die zusammengesetzten
Körper kommt, so trägt sie auoh bei jenen Nichts dazu bei, dass
deI' Mensch Mensch, das Thier Thier, die Pflanze Pflanze ist, denn
sie kommt dann in dieselben als bereits fertig, wie in das Feuer
und die anderen Elemente; und so würde sich ergeben, dass jene
Kraft nicht mehr Grund davon ist, dass der eine Körper beseelt,
der andere unbeseelt ist, und von den beseelten die einen nur die
Pflanzenseele, andere !l.ber auch die wahrnehmende, noch andere
endlich auch die logische Seele haben u.s. f.' Jenes negative Re­
sultat, welches ich formulirte, ist aber vermuthlioh in unserem
Text nur ausgefallen, denn man bedenke, dass zu den Worten Ei
Kat EV TOt<;; O'UVe€TOt<;; TIVOITO, zu O'UVT€AOl Itv und EnlvOtTi

av nichts anderes Subjekt sein kalJD, als f) eEia Mva"u<;;. In dem
Uberliefel'ten Text aber ist nnpwTf} q)\)(nc;; das zuletzt vorange­
gangene Subjekt, und dies muss jetzt grammatiseh zu den ge­
nannten Verben ergänzt werden, was unsinnig ist. Dazu kommt,
dass olloiw<;; TO EI nioht zu verstehen ist, vielmehr eine Ad­
versativpartikel gefordert wird. Ich ergänze daher folgender
Massen: TEAEt6rllTo<;;. (OUK apo. nMvo.lll<;; EKEtVf} TEAEiOt<;; ~bll

np0O'llVOJ,l€Vll <JWJ,laO'lV ahio. UV dl1 atlTlllV TfI<;; T€A HO Tl1 T0 <;;)'
b~!Oiw<;; bE. €I KTA.

Worauf aber stUtzt sich dieses Bedenken? Einfach auf die

1 KUTCt T11V npwTl')v qlU(1W Tilv ETT1VOIlEV'1V acaoTqJ,
KUa' ~V TC> Il€V €(1T! m)p, TC> OE ufjp, Ta OE tJowp, Ta OE rfl, tl Enl TOU\;
olKElou\; IXUTOt<; TOnOU\; K1V'1(H<; T\VETUI, Kaa' liv EKIXOTOV aUTUlV Tfl<; lbla<;
TU"fXUV€1 T€h€IOTl'JTO';.
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als feststehend geltende Annahme, dass alle Beseelung VOll dem
9ElOV (JWI.ta. aUf.lgehe. Das ist freilich vorher weder ausge·
sprochen noch gar bewiesen, und so ist die Art, in der nachtrii,g­
lieh darauf reourrirt wird, reoht charakteristisch fitr diese Hy­
pomnemata. o.UTl1 , lleisst es 89, 16, /)' EXE lTO Tillj; KaT' mho.lj;
l:)lmpOpa~ (SX€IV TnV ahiav. KaT' aUTa~, das sind die drei See­
len, aUTIJ die göttliche Kraft. Also das stand von fr11her her
fest (EKE1TO), dass die 9Eia Mva/llC;; Grund aller Beseelung ist.
Und gleioh Mcll einmal die Berufung auf ein irgendwo Gesagtes:
Deshalb wurde von Allem, was dem Menschen durch AOTOC;; und
vou~ zukommt, gesagt (€A~T€TO), dass er dies habe von der gött­
lichen Vorsehung. (Denn ,au,' aiiTov EX€1V wird zu lesen sein,
mo,ov EXE1V V, Spengel ,aum EX€1V.) Auch der Begriff der
Vorsehung tritt hier zum ersten Male auf (89, 16-21).

Es folgt die Auflösung der Aporie, eingeleitet, wie SOhOll
jüngere Handschriften das /lnT' (Z. 22) verbessern, mit der vor­
sichtigen Formel /lnTrOT' oov Xp~ A€TE1V. Hier statuirt nun
Alexander zwischeu den Elementen uml den zusammengesetzten
Körpern einen Unterschied in der Art, dass jene erst in vollen­
detem Zustande Theil haben an der göttlichen Kraft lInd eben
(leshalb unbeseelt bleiben 1, während bei der Mischung der EIe·
mente, d. h. schon bei der E nt steh u n g der Organismen die
göttliche Kraft (eben wegen des /lETaAa/lpaVE1V ,wv alYAwv) mit
in Wirksamkeit tritt. Daher kommt es, dass die (Juv9ETa nicht
mehr blos die eine natürliche Beweguug (TnV KaTo. T~V POTrnV
Kivl1(JlV), sondern auch ein psychisches Princip halJen. Grund deI'
Beseeltheit ist eben der Beisatz göttlicher Kraft zu den Elemen­
ten und nach der Quantität dieses Zusatzes unterscheidet sich die
grössere oder geringere Intensität des Psychischen bei den Orga­
nismen. Die nähere AlIsfUhrung dieses letzten Gedankens ist in
dem überlieferten Text (90, 14-22) nicht ganz klar, indessen
völlige Correktheit mit wenigen nothwendigen Aendel'lmgen ller­
zustellen. Zuerst gehört ein Punkt vor fln<,; (iiber diese bei
Alexander so beliebte relativische Anknüpfung vgl. meinen Index

1 Diese Ausftihrullg ist 24 ff. verderbt. Ich möchte vorschla-
gen: la' ijv alTiav aOTa Il€V OUOEV Tl 9Elov €v aOTOt<; (50 mit Sp. fül'
üherliefertes alhou<;) EXEI. (Kui) -rr tu<;; [V und Sp.: EXEt-rrW<;'] TomOTO jap
T]\j1uxti, 11<; t(1'nv al.lOlpa -rraVTd-rraow, ÖTI KTA. [\j1Uxi} t(1TIV dllOlpa V \j1Uxi}
EOTtV 1'\<; äf,lOlpa. Sp.] 'und wie sollteu sie gottverwandt sein? Bermt
ist nur die Seele, !In der die FJJement.e gar keinen Antheil haben '.
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~ll da anim.): <und diese Natur und Seele ist nach der Q,uantität der
verschiedenen Elemente, aus welchen der sie tragende Körper be­
steht' - nun folgen Relativsätze, aber auch am Ende deI: Periode
suchen wir das Prädikat, das, was <diese Natur und Seele' ist, im
Spengel'schen Text Natürlich muss fortgefahren werden
(- (diese Seele ist je nach der (-!uantität der Elemente ihres
Körpers) auch selbst verschieden. Das steht auch da Z. 21.,
wo Niema,nd zögern wird, nach 1Taxunrra ein Komma zu setzen
und für a&rf,t;; aUT11 zu schreiben. Was dazwischen steht (Z. 17
-21 1TaxuTIlTa) ist Pal'enthese, iu welcher die Versclliedenheiten
der Elemente, die die Seelenqualität bedingen, näher besohrieben
werden: der eine hat mehr Theilan der göttlichen Kraft, weil
er dem göttlichen Körper näher und von dünnerer Natur ist, der
andere weniger, weil er von ihm entfernter und von dichterer
Beschaffenheit ist. Das zweite dieser ganz gleich gebauten Glie­
der ist richtig überliefert lHa TE TO a1TocrTIl/la Ta 1TAEIOV KaI.
bUI rraxuTIlTa. Danach ändere man das erste T4J ~TJUTEPUJ T€

ElVal KaI. Eivm AE1TTOj.lEpec;; (Spengel ~HUTEPOV oder ErlUTEPOV
miTo, V ~HuTepUJ T4J). Also fln<;; CPUlJlt;; TE KaI. IpUxi) KaTel n']v
1TocrOTTJTa TWV a1TAWV crUJj.laTUJv, ~E WV ~crTl TO EXOV aUTtlV
crwlla (wv TO j.lEv ~1Ti 1TAEOV [Ov) 1 KOLVUJVEt Ti\C;; (Mac;; buvdllEUJc;
T4J ~HUTEPUl TE E(vaL TIfJ eElUJ crw/lan KaI. Etvm AE1TTOIlEpEt;; Te
Kcd Ka6apWTEpov, TO Ö' ~1T' EAaTTOv btn TE Ta a1TocrTIlj.lll Ta
1TAElOV Kai Oln Ti}V Ti\C;; crucrTacrEUJt;; 1TaXUTfJTa) olaq)Qpov 2 KaI.
alhiJ TivErat.

Das Weitere bis zum Schluss dieser Erörterung ist nun
klar a: je mehr irdische Elemente ein Organismus hat, desto we­

seelische Potenz, je mehr feurige, desto ml\hr Seelenkraft.

1 Von Spengel mit Recht getilgt.
2 lud. zu de an. s. v. Neutrum.
6 Det' Text ist 90, 22 ff. verdorbeu uncl lässt sich nicht mit der

sonst vielfach erreichbaren Sicherheit, herstellen. Ich schlage vor: (loa
/lEV rap TWV OUv!:lETWV (fW/lli'rWV 1'0 'IrAftlaTov 1'f].; [TOll (sic) vor 1'il.; ge·
t.ilgt in V TO Tfle; TaUT' Ei Kai nvo.; (TauTOv Tfl.; TIVO'; V
und Sp.) KOlVWVEll.lJUX1Kije; OUVUIlEWe;, T4' (elval) KaTa TiJv (1'4' Kai 1:0
n'jv V und Sp.} 1tAE{(YTllV Molpav Tf1.; oucrla.; aUTwv OW/llX [aÖT4' OW/lu
V aOTWV ElvUl aW/llX Sp.} €AlX'rTOV Tfl.; !:lEin.; ~IETaAa/lßdvEt ouvdMEW';' (laa
OE 1tAE'lov [so Sp. 'lrAEiOVO'; V] EV aUTOte; €XEl Tyte; 1TUPWOOU'; TE Kai Sep­
Mn.; OUOlae;, TaUT' €OTal l.lJUxf1.; ['muTll<; Tyte; l.lJuxfle; V TauTa Tne; l.lJ.

TEAHoTEpn.; Il ETa An ~l ßav 0 V't a T4' [IlETnAnIlßuVE1V 'tou V IlETa­
AUIlßavEI T4' 81'.] TO TrAeoval.ov (Jwlln EV aOTOt.; €'lri TrA€OV Tile; !:letae; IlE­
TaAftllßavElv OÜvuIlEw<;.
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Und so löst die angeregte Sohwierigkeit sioh dahin auf, dass die
göttliche Kraft in Folge der Nachbarschaft derart in die Dinge
unter dem Monde eingeht, dass sie die fertigen Elemente zur Ent­
stehung der zusammengesetzten und vollkommnereIl Körper ge­
brauoht. Wobei nur zu bemerken ist, dass es siob hier natür­
lioh um die (Juvger<l handelt, weIohe duroh Misohm;g und Ver­
änderung der Elemente entstehen (Organismen). Ta T(apaf)€(J€1
(JuV6€Ta sind selbstverständlich der göttliohen Kraft baal',

Es dürfte hiernaoh feststehen, dass bis 91, 26 die Wirksam­
keit des Göttliohen ausscbliesslioh auf der Grundlage erörtert
wird, dass erst die bereits vollendeten Elemente an ihr theiI­
nehmen, Nun beginnt ohne jede weder formale nooh sachliohe
Berücksichtigung des Früheren eine neue Erörterung mit den
Worten (92, 1) Tij(,; rrpo<j; aA;.llAa bUvaTa[ Tl<; AE1€tv rKaI Tij<; 1]
TlUY arrAWY O'W/-UXTWV l€Y€O'EW<; T~V urro TWY edwv Mva/-uv at­
Tlav Eival a11TllV TtvO/-.u~VllV lll.1TWV eiM/i; TE KaI <pUO'lV, die das
genaue Gegentheil der früheren ist. Denn sie erklärt von vorn­
lH3rein; <mau könne sagen, die Kraft, die von den göttlichen
Körpern ausgeht, sei der Grund für die Entstehung der Elemente,
ja sie sei Form uud Natur der Elemente, Und mm heisst es
ohne jede einsohl'äukeude Bemerkung ganz positiv: der an sich
unbestimmte Stoff wird duroh die Kraft zum Körper,
was von dem Stoffe dem Göttlichen mehr beuachbart ist, wird
durch Wärme und Trockenheit, das Entferntere dm-oh Ji'euclltig­
keit und Kälte gestaltet u. s. f. )<~reilich liegt die Saohe wieder
BO, dass der Gedanke im Allgemeinen klar, der Spengel'sohe Text
aber im Einzelnen unverständlioh ist. 1011 wenigstens verstehe
uiollt, was aVEu Tll<; EVEp'fEla<; bedeutet, Die Thätigkeit der gött­
lichen Kraft iet doch gerade nothig. Wie stehen femel' die bei­
den Verbenpaare EUn TE Kal Tlvqal und dboTIOIEITal TE Kat
oxrutaTf~ETm grammatisch zn einander? Ich glaube, dass' so zu
lesen ist: ~ lap U~l1, <T,> KllTa TOV ~auTll<; AOTOV arrol6~ TE
ouO'a Kai aO'Xllllan(JToc; urro Til~ arro (Tij~) TWV eEiwv crwll(l-rWV
buvallEw~ TIVOIlEVll<; av weEv II EVEPTElac; O'wlla EO'TI TE Kai 'fi­
VETlll, dborrou:lTaf TE Kai O'Xl1~l(XTIZ:ETm, w~ TO IJ€V T(PO~

eEitV crwllaTl aUTijc; Kal TEITVIWV l'n] 3 EKEivtV T(AEiovoC; Tilr;; (Mo:<;

1 le«l Tfl<; ist uatiirlich zn streichen. Vgl. Ar. d" 00010 HOf> a 81
E1tEl OÜTE ll: UlJI.l1/J.4i't'WV ylyvEl16m ÖUVllTOV oiiT' EI: UAAOU lJI1!f,lllTO<;, A€l­
1TETllt ll: UAAJ1AWV y{yvEI16m.

2 liVEU tij<; V. n Von Sp.



144 Brutls

IlET<XA<XIlßavov buvallEUJ<; dborrOlEtO'!:ku 8Ep/lOTllTl Kat tllPOTI1Tl
(TlXUTlX rap 'Ht n:PWTlX TWV un:' €KetVUJV €v TOt c; 1 8VI1TOtc; mx811)
TO M: .. d. h. 'der Stoff, der an sieh gestaltlos immer nur durch
die Kraft der göttliclH~n Körper, die von oben her wirkt, O'W/JlX
wird, nimmt in der Weise Etboc; und O'Xtl/la an, dass der Then von
ihr (der Hyle), der bei dem göttliohen Körper und ihm benach­
bart is.:, weil er mehr Antheil an der göttlichen Kraft hat, von
Wärme und Trockenheit sein €Ibo<; empfängt (denn das sind die
ersten in den sterblichen Körpern von jenen ausgehenden Verän­
derungen), der andere aber, der weiter davon entfernt ist' .' Dooh
hier mnss ioh mich erst wieder im Einzelnen mit der Ueberlie­
ferung beschäftigen. Zunächst ist mir aUTI1 wieder (Z. 14) unver­
ständlich. Inmitten des zweiten Gliedes des grossen CODsecutiv­
satzes, der mit TO be Z. 13 beginnt, sich Z. 16 noch einmal in
TO J,lEV und TO b€ gabelt, steht es ausseI' allem Zusammenhang.
In V ist es weislich accentlos gelassen, ohne Frage haben wir
lXuTij zu lesen, was genau wie UUTnc; Z. 9 sich nun auf UAll be­
zieht. Räthselhaft bleibt nun noch das folgende o!ov, ftir beide
Worte (uihll otov) wollte Spengel TWV schreiben, eine Unwahr­
soheinlichkeit, von der wir abgehen können, da die Analogie von
Z. 9 das diplomatisch sehr naheliegende eEI UJ V bietet. Endlir1

•

steckt sowohl in Z. 15 wie Z.17 ein Fehler. Was der Verfasser
meint, scheint mir aus Z. 17 klar hervorzugehen: der dem gött­
lichen Körper entfernt liegende Stoff empfängt entweder den gött­
lichfm Körpern entgegengesetzte Formen, oder Aheils entgegen­
gesetzte, theils solche aus der göttlichen Splläre. Deshalb fehlt
in den Z.15 folgendermassen überlieferten Worten ~ mivTll TOt<;
(Lücke von 4 Bucllstaben) TOUTWV €VavTIUJv dboTrOlEt0'8at (Span­
gel EVaVTIOL<;;;) das wesentliche 'Wort, was Z. 17 steht: €ll.'lEOW,
und ieIl lese TOI<; <dbEO'I) TOtJTUJV E.vuvTiUJ<; dbon:Ol€lO'em; in
Z. 17 ist nur TOUTOI<; statt TOUTWV zu Bcbreiben, denn Spengels
EvavTiwv ist nicllt Uberliefert, sondern richtig EvavTlov. Icb
schreibe aho: TO bE n:AElov uq:l(~O'T()<; TWV HtlJTl'\<; Tij<; J,lETaßOAfj<;
TE Kul lEVEO'EWC;;; Ulriwv au TlJ e Ei WV2 O'wIlaTUJv ~ n:&.VTll TOt<;;
(ElbEO'I) TOUTUJV havrlw<; 3 dbon:OlEt0'6al, ~ TO IlEV Tl TOU­
TUJV, TO bE Tl TWV TOUTOI<;; €vavriov 4 €IM<; TE Kat n:&.90<; Aall-

tv .'
1 diJ'fOlC; so V a\)'!"olc; Estellsis XV. saee. aUTOte; Sp.
2 aun1 oTov V aUTl'j oiov Sp.
ß TOle; (I,ücke) TOUTWV l'IIlVT{WV Y Tole; TO\hwv €VaVTlOle;
4 TWV TOlhwv €vavTlov V TWV TO\JTlUV €VaVTtWV Sp.
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ßavElV Kar&. T~V EKdvwv aAloTE anolav TIPOC; Ta T~OE (jXEUlV
bta TnV ETII TOU TotOlJTOU KlVnUlV KUKAOU bta<p6pwc;; ElboTIOtou­
/lEVOV, d. h. t (so dass) der andere Theil aber (des Stoffes), wel­
cher weiter entfern't ist von den göttliohen Körpern, welche fÜr
ihn (den Stoff) scllUld sind an der Vel'änderung und dem Werden,
entweder in einer den Formen dieser (göttlichen Körper) ganz
entgegengesetzten Weise gestaltet wird, oder dass er theils eine
Form und einen Zustand diesel', theils eine den Formen oder Zu­
ständen dieser entgegengesetzte Form oder Zustand annimmt, in­
dem er (der Stoff) verschiedenartig forlllbegabt wird gellläss der
bald so bald so verschiedenen Stellung jener (der göttlichen Kör­
per) zu den irdischen Dingen, eine Stellung, die wieder ihren
Grund hat in der Bewegung auf einem derartigen Kreise (d. i.
dem Thierlrreis). Das Folgende bietet keine Schwierigkeiten
mehr. Auf dem Zodiakus, so winl der Gedanke zu Ende ge­
führt, bewegen sioh Sonne, Mond und die sogenannten Planeten,
und indem sie der irdischen Hyle bald nli,her kommen, bald fer­
ner bleiben, werden sie für diese theils Grund von Wärme und
Trockenheit, theils von Wärme und Feuchtigkeit, theils von

und K;älte, tbeils VOll Kälte und Trockenheit, und
'') entsteht Feuer, Luft, Wasser oder Erde. Derart sind also die
von der göttliollen Kraft ausgehenden €lbll, wclohe in der Hyle
die Elemente bilden. Aus i1u'er Mischung entstehen die (juv9ETa,
die wieder ihre Verschiedenheit in der Verschiedenheit der dbn
der aTIAIi haben. Denn wie diejenigell Elemente, die der gött­
lichen Bewegung näher sind, leichter und thätiger, die entfern­
teren dichter und leidender sind, so was von den (juvOETa
mehl' von jenen hat, vollkommelJer, was mehr VOll diesen, un­
vollkommener.

Also zwei LÖsungen desselben Problems, von denen die er­
ste die Wirksamkeit des Göttlichen in der Weltbihhmg vor die
Entstehung der Elemente, die zweite naclJ dersel\;)en setzt. Beide
stammen aus derselben Feder und sind als verschiedene Versuohe
vielleicht zugleich entstanden, aber ahsichtlich unabhängig von
einander gehalten. Jedenfalls war es ein Leser des zweiten,
der an den Rand des ersten (88, 17) dill Worte 11 KaI bt' EKEL'
v1']v E(jTlv EVEp'felq rOtOuTov schrieb, welche die abweiohende
zweite Lösung enthalten, die dann sinnstörend in den Text drangeIl.

Kiel. Ivo Bl'uns.
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